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Die Gratulation zur Geneſung.
S Das preußiſche Abgeordnetenhaus erlebte am Sonnabend die

Ueberraſchung, daß ſein konſervativer Präſident ihm die Antwort
mitteilte, die Wilhelm II. beim Empfang des Präſidiums am
22. März auf die Anſprache des Herrn v. Kröcher gegeben hat.
Der Jnhalt dieſer Antwort iſt von uns bereits in der vorigen
Nummer kurz wiedergegeben worden.

Herr v. Kröcher ergänzte das bisher Bekannte nur durch den
Zuſatz, daß der Monarch beſonders auch der Preſſe vorgehalten
hätte, daß ſie nicht genug dafür thue, die Achtung vor der
Autorität im Volke zu erhalten. Wie in Abgeordnetenkreiſen
u wird, hat die Aeußerung über die Preſſe außerordent-
lich ſcharf gelautet. Herr v. Kröcher erklärte von vornherein,
daß er nicht den authentiſchen Wortlaut der Antwort
gebe, ſondern nur ungefähr den Jnhalt nach ſeinem Gedächtnis
wiederholen könne.

Der Vorgang ſelbſt iſt durchaus ungewöhnlich und beweiſt,
wie ſehr die Dreiklaſſen- Vertretung verlernt hat, auch nur den
konſtitutionellen Schein zu wahren. Das konſtitutionelle Ge-
wiſſen der Konſervativen ſcheint nur dann zu erwachen, wenn
es ſich um ihre eigenen Jntereſſen, wie in der Kanalfrage,
handelt. Die Frage drängt ſich auf, ob der konſervative Prä-
ſident eine politiſche Anſprache des Königs, die nicht in Gegen-
wart eines verantwortlichen Miniſters erfolgt iſt, auch dann
dem Hauſe mitgeteilt hätte, wenn ſie in entſchiedener Form,
etwa zur Kanalfrage, Stellung genommen hätte, und was hätte
die konſervative Mehrheit dann gethan? Hätte der alte Herr
v. Köller ſich etwa auch in hiſtoriſchen Reminiszenzen gefallen,
wie er es bei der Maßregelung der landrätlichen Kanalrebellen
that, wo er an Strafford und Polignae erinnerte?

Ein Mann war im Hauſe, der den Konſtitutionalismus mit
aller Entſchiedenheit vertrat. Es war Eugen Richter. Man
mag über die Wirkſamkeit dieſes Mannes denken, wie man
will. Jn konſtitutionellen Dingen iſt er zuverläſſig. Da läßt
er ſich nichts abhandeln. Mit unerſchütterlicher Feſtigkeit be-
tonte er am Sonnabend, daß politiſche Aeußerungen des Kaiſers
nur dann zur Kenntnis der Parlamente gebracht werden
dürfen, wenn ein Miniſter die Verantwortlichkeit dafür über-
nimmt und ſo der Boden für eine parlamentariſche Kritik ge-
ſchaffen wird. Außerdem griff er auf den merkwürdigen Ver
gleich zurück, den Herr v. Kröcher beim Empfang zwiſchen den
Attentaten auf Wilhelm J. und dem Vorfall in Bremen ge-
zogen hatte. Hier ſuchte ſich Herr v. Kröcher, unterſtützt von
dem Vizepräſidenten Krauſe dahin auszureden, daß er nur
einen Vergleich zwiſchen den Verletzungen und nicht zwiſchen
den Thätern hätte ziehen wollen.

Außerordentlich bezeichnend war es, daß Richter in der Ver-
teidigung des konſtitutionellen Standpunktes ganz allein
blieb. Hand in Hand mit den Konſervativen ging das Zentrum
im Dank für den Präſidenten, daß er dem Hauſe Mitteilung
von der Antwort gemacht habe. Herr Krauſe war wenigſtens
ſo freundlich, zuzugeben, daß man verſchiedener Meinung
darüber ſein könne, ob dem Parlamente eine derartige Mit-
teilung gemacht werden dürfe. Aber auch er war der Meinung

des Herrn v. Kröcher. Die Erwiderung Richters veranlaßte
die Rechte zu pöbelhaften Szenen. Als der ergraute Parla-
mentarier betonte, daß er dem Reichstage und Landtage ſeit
30 Jahren angehöre, rief ihm ein junger adliger Schnöfel ein
„Leider“ zu, das bei einigen Konſervativen, die auf derſelben
niedrigen Bildungsſtufe wie der Zwiſchenrufer ſtanden, leb-
haftes Echo erweckte. Richter gab ihm auf der Stelle die ge-
bührende Antwort, und ſelbſt Herr v. Kröcher ſchwang ſich zu
einer gelinden Rüge auf.

Das parlamentariſche Vorkommnis iſt jedoch nicht das Wich-
tigſte bei der ganzen Angelegenheit. Wichtiger iſt, daß der
Präſident v. Kröcher bei der Audienz in unverkennbaren
Scharfmacher Abſichten eine Parallele zog zwiſchen den
Attentaten Hödels und Nobiling im Frühjahr 1878 und dem
Wurf des Bremer Epileptikers Weiland, und das zweite
wichtige Moment iſt die Antwort Wilhelm II., welche nach der
Korreſpondenz Woth in ihrem weſentlichen Teile lautete:

„Die Jugend ſei demoraliſiert, alle Stände ohne
Unterſchied trügen die Schuld an den Zuſtänden, die Maß-
nahmen der Staatsregierung würden einer zu ſcharfen
Kritikunterzogen, ſeit dem Tode Kaiſer Wilhelms J.
habe die Autorität der Krone ſtark gelitten.“

Für eine fortſchreitende Demoraliſierung der Jugend ſprechen
weder die Zahlen der Kriminal-Statiſtik noch die Erfahrungen
des öffentlichen Lebens Jedenfalls kommen die meiſten Aus-
ſchreitungen der Jugend jedes Jahr an ein und demſelben
Tage vor, nämlich am kriegeriſchen Nationalfeſttage
des 2. September, wie es denn auch keinem Zweifel unter
liegen kann, daß gerade der Militarismus direkt und indirekt
viel zur Bildung von Begriffen beiträgt, die mit der Moral
des kategoriſchen Jmperativs abſolut nicht in Einklang gebracht
werden können. Dazu kommt die Vernachläſſigung des Schul-
weſens, die Wohnungsnot, das ganze fapitaliſtiſche
Ausbeutungsſyſtem und nicht zuletzt in jüngſter Zeit der völlig
berechtigte Grimm über den von den Junkern beabſichtigten
Brotwucher. Wenn man deshalb von einer Zunahme der
Verrohung ſprechen will, ſo ſind das die Urſachen, nichts an-
deres.

Ueber eine zu ſcharfe Kritik der Maßnahmen der Staats
regierung darf gleichfalls nicht Klage geführt werden. Wenn
ein Miniſter den Vertretern des Kapitalismus zurufen darf:
„Wir arbeiten ja nur für Sie!“ oder wenn ein anderer Miniſter
im Amte bleiben darf, obwohl ihm nachgewieſen worden iſt,
daß er zur Agitation für die Zuchthausvorlage von einer
Unternehmergruppe 12000 Mk. verlangt und angenommen hat,
dann giebt es kaum Worte, die ſcharf genug ſind, ſolche Vor-
kommniſſe zu kritiſieren. Welche ungeheure Erregung hat ferner
in den weiteſten Kreiſen unſere Weltmachtspolitik erzeugt! Ge-
denkt man dann noch an das Verhältnis der Regierung zur
Juſtiz, das eben erſt im Reichstage klargelegt worden iſt, ſo
darf man ſich nicht wundern, wenn das Vertrauen zur Re-
gierung vollſtändig ſchwindet.

Zuletzt beſchwert ſich der Kaiſer darüber, daß ſeit dem Tode
ſeines Großvaters die Autorität der Krone ſtark gelitten habe.
Darüber mit dem Träger der Krone zu rechten, iſt nicht rat-
ſam, da wir ihm gegenüber nicht das freie Recht der K
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haben, das er uns gegenüber in Anſpruch nimmt. Man könnte
nur aus vollſter Ueberzeugung die Richtigkeit ſeiner Behauptung
beſtätigen.

Bemerkenswert iſt, wie ſehr die melancholiſche Bemerkung
des Kaiſers abſticht von ſeinen früheren temperamentvollen
Ausſprüchen. Ob nicht auch die Unfruchtbarkeit unſerer äußeren
Politik und das Fehlſchlagen mancher Pläne die düſtere
Stimmung erzeugt hat, läßt ſich nicht mit Sicherheit ſagen.
Lieber iſt uns ſchon dieſe weniger optimiſtiſche Auffaſſung der
Dinge als manche frühere Aeußerung. Sicher iſt nur das
eine und das iſt charakteriſtiſch für Deutſchland wir
wiſſen nicht genau, was der deutſche Kaiſer beim
Gratulationsempfang geſagt hat.

Wir erfahren nur, was wir erfahren dürfen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 25. März 1901.

Graf Bülow und die Diätenfrage. Uebereinſtimmend
wird wiederholt berichtet, daß der Reichskanzler für Bewilligung
von Diäten an die Reichstagsabgeordneten iſt und daß er au
den Kaiſer dafür gewonnen hatte. Dann ſei es aber gelungen,
den Kaiſer wieder anderen Sinnes zu machen, worauf die
konſervativen Organe ihre alten Gegengründe, die längſt ſchon
widerlegt ſind, erneuerten. Es muß ſich nun zeigen, ob Graf
Bülow ſo viel Einfluß beſitzt, das was er für notwendig hält,
zur Geltung zu bringen.

Zum Kampf ums Brot. Gegen die 4 Stimmen der
Zentrumsleute hat auch die Gemeindevertretung von d ſarhs
gegen die Getreidezölle ſich erklärt. Dasſelbe geſchah ſeitensder ſtädtiſchen Vehorden in Wilſter, Kiel, Kaſſel und von
der Handwerkskammer in Weimar.

Unerſättlich ſind die Agrarier. Jetzt verlangen fr ſogar
einen Flachszoll, obwohl Deutſchland die Flachseinfuhr gar
nicht entbehren kann.

Als Gerücht meldet der Telegraph über Wien aus Stutt-
gart, der frühere Kriegsminiſter Schott v. Schottenſtein habe
ſich in Ulm erſchoſſen. Schottenſtein iſt bekanntlich vor einigenTagen zum Rücktritt von ſeinem Poſten gezwungen geweſen

weil er in einen ſehr anrüchigen Kuppeleiprozeß verwickelt iſt.
Warum kommt die Kunde erſt auf dem Umweg über Wien zu
uns

Billige Eiſenbahnfahrpreiſe für den Dünger, nicht
für die Arbeiter, fordert die Kreuzzeitung. Sie ſchreibt allen
Ernſtes: „Es wäre ernſtlich zu überlegen, ob der Staat Dünger
und Düngemittel aller Art nicht vollſtändig frei befördern
ſollte.“ Wär's nicht beſſer, die Düngemittel würden den
Junkern gleich auf Koſten des Reichs umſonſt geliefert?

Der Fleiſchkonſum ſoll, wie konſervative Blätter behaupten,
um den angeblich ſteigenden Wohlſtand zu beweiſen, der eine
Erhöhung der Getreidezölle zulaſſe, in den Kreiſen der Arbeiter
ſich gehoben haben. Es muß dagegen erklärt werden, daß die
Statiſtik des Fleiſchverbrauchs eine ſo unzuverläſſige iſt, daß
keine ſicheren Schlüſſe auf die Ziffern gebaut werden können.

(Nachdr. verb.

Der Millionenbauer.
Roman von Mar Kretzer.
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„Sie wollen mich ärgern, Herr von Rigard, antwortete Dora
Wie ich das de Muß man denn immer gleich ſchlechte
Abſichten haben, wenn man nicht wie eine Zottelpuppe er
ſcheinen will? Nein, ſo etwas! Solche Worte hätte ich Jhnen
nie zugetraut. Jch gehe auf der Stelle. Jch will auch keinen
Geſangunterricht mehr nehmen. Sie brauchen keine Sängerin
aus mir zu machen. Nachher könnte es mir vielleicht ſo wie
der Lange gehen. Die wurde auch immer mit der Lucca ver
tröſtet Und was iſt ſie jetzt? Ich möchte mit ihr nicht tau-

en Wir wollen uns auch nicht mehr treffen.
Tiefrot im Geſicht, mit zuckenden Lippen, Thränen in den

Augen, ſchritt ſie dem Kleiderriegel zu und langte ihre Garde-

robe herunter. 9„Aber Fräulein Dora Sie wollen doch nicht?“, Er trat
auf ſie zu, um ihr den Mantel wieder abzunehmen. Sie wehrte
ſich aber mit zorniger Geberde ſo energiſch dagegen za d

tqunt rn hrtt re und gar nicht den Mut fand,
r beim Anziehen behilflich zu ſein.„Aber Sie worden et jetzt nicht gehen da kommt er ja

ſchon. Seien Sie doch vernünftig, raunte er thr plö lich ein
dringlich zu. Man konnte durch die Glasthür Heckenſtett vor
dem Ladentiſch ſtehen ſehen. Jn der nächſten halben Minute
war er mit einem lauten „Guten Abend, Kinder, herein

getreten. ſchwö ab,“„Alſo in dieſer Bude haltet Jhr Eure Verſchw ruehri u
ſagte er, während er Havelock und Zylinderhut ablegte. „Uebr h
ein guter Gedanke von Dir. Zweibeinige Weſen ine 4
ſelten hierher zu verirren. Aber auf ein 3 Auge li t h
doch Platz nehmen. Verdammt kalt draußen. z erſ r
er Leiden ſeine Hand entgegen. „Ihr wolltet wo ver Hand
brechen fuhr er fort, als er Dora mit dem Hut Sir werbe R
ſtehen ſah. „Bitte, nehmen Sie nur wieder Plas. Selammten.
Sie doch dieſen Gefallen thun einem alten Be

Er griff nach ihrem Hut und hing ihn auf den Haken. Jhre
Stimmung änderte ſich, ſie lächelte ihn freundlich an und ſetzte
ſich auf das Sofa.

Man blieb nicht mehr lange beiſammen. Dora verabſchiedete
ſich; von Hugo mit einem langen Händedruck und von Rigard
auffallend kurz und mit einer Kälte, die Heckenſtett ſofort auf
fiel. „Haſt Du etwas mit ihr drgeant fragte dieſer, als
ſie beide eine Droſchke beſtiegen hatten, um der Gegend der
„Linden“ zuzufahren. „Mir ſiel es ſchon in der Konditorei auf.
Uebrigens habe ich heute wieder geſehen, daß ſie ein Paar
Augen hat, die Feuer genug haben, um ſich einmal gründlich
daran zu verbrennen. Und dieſe kleinen, molligen Hände. Sie
hat ſich während des Vierteljahres ſehr herausgemuſtert. Und
verliebte Blicke kann ſie werfen

„Ja aber immer nur nach Dir,“ erwiderte Rigard mit
einem Seufzer. Er liſpelte ſo ſehr, daß Heckenſtett ihn bei dem
Geräuſch des Wagens ſehr ſchwer verſtand und wiederholt
fragen mußte. „Es iſt keine Frage ſie iſt ganz verrückt
nach Dir,“ fuhr Rigard fort, indem er ſeine Stimme anſtrengte.
„Ein ſeltſames Gemiſch von Schwärmerei, Lebensluſt und Gut-
mütigkeit dieſes Mädchen. Dabei iſt ſie klug und witzig.
Der Leichtſinn ſteckt ihr in allen Gliedern, aber ſie ſcheint ſich
davor zu fürchten, ihn zu wecken.“

Heckenſtett ſchwieg.' In die Ecke des Polſters gedrückt, hörte
er mit geſchloſſenen Augen dem Freunde zu. Sein altes
Siegesbewußtſein dem ſchönen Geſchlechte gegenüber erwachte
in ihm; die Kleine flößte ihm plötzlich dasſelbe Intereſſe ein,das er für ſie beim Rhndenſghein in Wilmersdorf Fehegt hatte.
Ach ja, die ſchöne Freiheit! Damals hatte er noch von Liebe
geträumt, von einer Ehe, in welcher neben dem Luxus das
Herz nicht ganz verloren ginge. Schließlich blieb der letzte
Ausweg die Zerſtreuung, und der Troſt, daß es tauſend anderen
ebenſo gegangen war, daß ſie das Leben in der gleichen Weiſe

enoſſen hatten. Doras jugendliches, friſches Geſicht tauchte inren Geiſte auf. Wie verführeriſch ſie ihn h wie die
ugen ihm ein „Komm' zu mir“ zuwinkten, wie ſie die Weich-

heit ihrer zarten Hand prüfte, als wollte ſie mit ihr im nächſten
Augenblick ihm die Sorgen von der Stirn verſcheuchen.

er Wagen hielt. „Amüſieren wir uns einmal gründlich,“
ſagte Heckenſtett, als ſie ausgeſtiegen waren und Arm in Arm
in die Friedrichſtraße bogen. Sie hatten kein beſtimmtes Ziel
vor und überlegten eine Weile, wohin ſie ſich wenden ſollten.

Endlich entſchloſſen ſie ſich für den „Wintergarten“, wo eine
preisgekrönte Schönheit auftrat, für welche ſeit Wochen große
Reklame gemacht wurde.

„Könnte nun die Kleine nicht bei uns ſein ſagte w.
ſtett unwillkürlich, als ſie einig geworden waren. Und als
Rigard ihn groß anblickte und vor Erſtaunen kopfſchüttelnd die
Lippen bewegte, als fände er plötzlich die ſoeben geäußerte An
ſicht des Ehemannes entſetzlich, fuhr er luſtig fort: „Du
glaubſt wohl noch immer an die Erfüllung Deines Traumes.
Ja, weißt Du, ich höre ſie zu gern lachen. Nichts iſt reizender,
als ein melodiſches Frauenlachen. Vorausgeſetzt, daß ſchöne
Zähne vorhanden ſind. Manche wollen 's und können 's nicht.
Das wirkt dann unſympathiſch. Gerade, als wenn jemand
fortwährend ſänge, ohne Stimme zu haben.“

„Jetzt denkt er an ſeine Frau,“ dachte Rigard, erwiderte aber
nichts, ſondern nickte nur, weil ihm das Getöſe auf der Straße
das Sprechen verleidete.
„Teufel, war das nicht Köppke? Einer von den beiden
frägte Heckenſtett. Sie blieben einige Augenblicke im Gedränge
ſtehen und blickten ſich um, gingen dann aber weiter, ohne ſich
überzeugt zu haben. „Es kann möglich ſein,“ fuhr er fort.
„Heute iſt ja Sonnabend. Das wäre brillantes Pech, mit ihm
noch zu krambolieren.“

Jm „Wintergarten“ hörten ſie nur den erſten Teil des Pro
ramms und gingen dann zu Hiller, wo ſie zu Abend ſpeiſten.
s war gegen zehn Uhr, als ſie in r aufgelegter Stimmung

in eine Singſpielhalle in der Friedrichſtraße gerieten, in welcher
die jungen Lebemänner das Stammpublikum bildeten. Eine
langaufgeſchoſſene Dame mit eckigen Bewegungen und demGeſichte eines Jockeys, ſang ſoeben in engliſchem Kauderwelſch
ein Lied, das von den meiſten nicht verſtanden, deſſen Refrain
aber von den angeheiterten Gäſten ſehr laut S wurde.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Angenehme Ausficht. Frau Scharf (die ins Bad gereiſt,ſchickt er am erſten Abend um 10 Uhr eine Dep e an

ihren Mann): „Biſt Du ſchon zu Haus ckantwort lt!

Laura!“ (Flieg. B



Sind die Humenbriefe
wortung dieſer Frage giebt die Mitteilung, daß mit dem am
Sonnabend abend in Hamburg eingetroffenen Chinadampfer
Hamburg ein Vizefeldwebel der deutſchen Chinatruppen wegenchwerſter Dienſtvergehen als Gefangener eingetroffen und ſern

Militärhaft abgeführt worden iſt. Gleichzeitig wurde ein
atroſe des Dampfers in Haft genommen.
Wegen Kaiſerbeleidigung in einem Brief, den er aus

dem Gefängnis in Jauer an ſeine Mutter geſchrieben hatte,wurde in Je ein 19jähriger Schuhmacher zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt.

Ausland.
Oeſtreich. Der e r Lehrer Seitz hatte bei

den Wahlen den Wahlkreis Korneuburg den Antiſemiten ab-
enommen. Als Revanche dafür haben die Antiſemiten, dieſch in Oeſtreich Chriſtlichſoziale nennen und im Landesausſchuß

von Niederöſtreich die Mehrheit beſitzen, den Lehrer Seitz aus
dem Schuldienſte entlaſſen. Seitz wird dagegen Beſchwerde
erheben wenn dieſe nichts nutzt, iſt's halt auch nicht ſchlimm.

Frankreich. Millerand hat den Miniſterpräſidenten Waldeck-
Rouſſeau gezwungen, den Bürgermeiſter von Marſeille, der für
für die ſtreikenden Arbeiter eintritt, zu empfangen und mit ihm
über Einſetzung eines Schiedsgerichts zu konferieren. Waldeck-
Rouſſeau hatte erſt den Empfang abgelehnt. Man hofft, daß
nach Einſetzung des Schiedsgerichts der Streit bald beigelegt
ſein wird.

Belgien. Der Beſitzer des von dem deutſchen Dampfer
Chemnitz überfahrenen engliſchen Dampfers Tay verlangt von
dem Beſitzer des Chemnitz eine Million Schadenerſatz.

Jtalien. Mit einer allmählichen Herabſetzung des
Getreidezolles hat ſich der italieniſche Finanzminiſter
Wollemborg bei der Beratung eines Antrages auf baldigſte
Aufhebung des Zolles auf Getreide und Mehl am Freitag in
der Deputiertenkammer durchaus einverſtanden erklärt.

Auf den Univerſitäten Rom, Neapel und Floraca fanden am
Sonnabend lebhafte Sympathiekundgebungen für die ruſſiſchen
Studenten ſtatt.

Rußland. Ein neuer Anſchlag gegen einen ruſſiſchen
Würdenträger iſt dem Attentat gegen den ruſſiſchen Unterrichtsminiſter geſeigt Aus Petersburg wird gemeldet:

Jn der Nacht zum Freitag feuerte der Statiſtiker der Sa-
marer Landesverwaltung, Lagowski, in das zu ebener Erde
elegene Arbeitszimmer des Oberprokureurs des „Heiligen

Synods“, Pobedonoszew, in welchem ſich dieſer aufhielt, zwei
Schüſſe ab. Beide Schüſſe hatten die Richtung nach dem
Schreibtiſch des Zimmers. Einen dritten Schuß feuerte La-
gowski in das Fenſter der Wohnung des Pförtners. Als La-
W noch ein viertes Mal ſchießen wollte, verſagte die

affe. Die beiden erſten Kugeln gingen in die Zimmerdecke.
er Generalprokurator Pobedonoszew beſitzt in Rußland

einen großen Einfluß. Zar Alexander III. war ſein Schülerließ ſich auch als Zar von ſener früheren Lehrer vielfach

eiten.

Rußland. Der amtliche Bericht über den letzten Peters-
burger Auflauf vom 17. März iſt recht unvollſtändig. Es iſt
eine Thatſache, daß 6 Studenten bei der Attacke der Koſaken
ihr Leben laſſen mußten. Jn die größeren Petersburger Am-
bulanzen kamen viele Verletzte meiſt mit Kopfwunden, die von
den Koſakenpeitſchen herrührten. Auch Stnudeutinnen ſind viel-
fach ſehr ſchwer verletzt. Der Platz vor der Kathedrale ſah
einem Schlachtfelde ähnlich. Jn letzter Zeit befürchtet man
hier auch Arbeiterunruhen, da in den Fabriken revolutionäre
Proklamationen gefunden ſind. Viele von den am letzten
Sonntag verhafteten Studenten und Studentinnen wurden
am Montag, ſo berichtet die Frankf. Ztg. aus Petersburg,
von der Polizei aus der Reſidenz abgeſchoben. Die großen
geſchloſſenen Polizeiwagen brachten im Laufe des Montags bis
um. ſpäten Abend Hunderte zum Nikolaibahnhof. Das Jn-ſütut der WegebauJngenieure wurde am Montag geſchloſſen.

Ungefähr 700 Studenten hielten am Montag in dem Jnſtitut
eine Verſammlung ab. Sie beſchloſſen, den Beſuch der Vor-
leſungen einzuſtellen, und teilten dies dem Direktor des Jn-ſtituts, Gerſewanew, mit, worauf dieſer die Schließung des

Jnſtituts bekannt machte. Die Wegebau Jngenieure ver-
anſtalteten auf dieſer Verſammlung eine Kollekte für die ver

Kommilitonen, die gegen 400 Rubel ergab. Auch
irektor Gerſſewanow ſpendete einen Geldbeitrag.

Zum Krieg in Südafrika. Die Friedensverhandlungen
ollen demnächſt wieder aufgenommen und von der engliſchen

egierung weitere Zugeſtändniſſe gemacht werden.Holländiſche Blätter bringen den Wortlaut mehrere amtlicher

Dokumente, welche grauen hafte Thatſachen veröffentlichen
über unmenſchliche Behandlung von Burenfrauenin engliſcher Gefangenſchaft. Aus dieſen Dokumenten,
welche von engliſchen Aerzten unterzeichnet ſind, iſt zu erſehen,
daß die Engländer die Burenweiber und deren Kinder vielfach
an Entbehrungen ſterben ließen. Die Aerzte beſcheinigen, daß
mehrere Frauen den Hungertod haben erleiden müſſen.

Der Kampf in China.
Amerika hält daran feſt, daß von China höchſtens 200 Mill.

Dollars als Kriegsentſchädigung verlangt werden ſollen es
wäre mit 100 Millionen zufrieden.

Die chineſiſche Regierung ſoll ſich weigern, das Mandſchurei-
Abkommen mit Rußland zu unterzeichnen.

Volizeiliches und Gerichktliches.
8 T des Direktors der BraunſchweigerStraßenbahn Wage a. D. Rippentrop, wurde der frühere Re

dakteur des Braun chweiger Volksfreundes, Genoſſe Heymann,
zu 150 Mk. Strafe verurteilt.

s Der alte Kurs. Jn Weimar hatte man an die Entlaſ-
ſung des Miniſters v. Pawel die Erwartung geknüpft, es werde
nun mit den Verſammlungsverboten ein Ende haben. Das
ſcheint nicht zuzutreffen denn in Weida iſt abermals eine ſozial-
demokratiſche Verſammlung verboten worden, in welcher gegen
den Brotwucher proteſtiert werden ſollte. Verboten wurde
auch in Sachſen eine Verſammlung, in welcher Genoſſe Göhre
in Frankenberg über „die geplante Brotvertenerung“ ſprechen
wollte, auch eine zweite unmittelbar darauf angemeldete Ver-
ſammlung wurde poltzeilich verboten.

Barteinachrichten.
Jn Elberfeld haben die Stadtverordneten mit 16 gegen

14 Stimmen den Antrag abgelehnt, die Stadthalle allen Par
teien freizugeben, dagegen mit 16 en 11 Stimmen beſchloſſen,
die Stadthalle zwar allen bürgerlichen Parteien, nicht aber der
Sozialderiokratie zu überlaſſen.

Von der Parteiprefſe. Mit dem 1. April d. Js. wird
die bisher als ſogenanntes Kopfblatt hergeſtellte Niederrhein.
Volkstribüne in ein in Düſſeldorf erſcheinendes W r

lich erſcheinendes Parteiorgan, Düſſeldorfer Volks-
zeitung, umgewandelt.

Dre e edemokratie. opul gen der des ſchen
ogenZtreitfra von Ka W ie hre do Vie 6

iebezug für ereine billiger.
Gewertkſchaftliches.
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l erhal u dieſem Zweck wurden 46 700 Mk. in
t eingeſetzt. Außerdem wird eine en rkürzung der

rbeitszeit eintreten. Wie notwendig dies iſt, erſieht ren da
us, daß ſelbſt bei der verkürzten e zeit die Retorten
usAr ter nach ſechs zwölfſtündigen Schichten eine

ndige Ruhepauſe haben werden. z
chuhmacher. Wegen Maßre gung eines Kollegen habenin Leipzig Gehilfen der ehe von J. Jndinger

am h d die Arbeit eingeſte t.

Bühnenarbeiter. Der Streik in den Theatern von Hamburg
und Altona dauert fort.

Tapezierer. Der Streik in Altenburg iſt durch Bewilligung
der Forderungen ſiegreich zu Ende geführt worden.

Former. Auf dem Gruüſonſchen Eiſenwerke ſind 70 Former
der Stahlwerkſtätte in den Streik getreten.

rer

Ausland.
Jn Marſeille t die Erbitterung der Aus-Sndig, zu usſchreitungen geführt doch ſcheint am geſtrigen

onntage Ruhe geherrſcht zu haben.
Jtalien. Jn Neapel dauert der Streik der Hafenarbeiter

fort, doch herrſcht vollſtändige Ruhe. Die Streikbrecher arbeiten
unter Polizeiaufſicht.

5 oziales.
Weil ſchwind ſüchtige Lehrer die von ihnen zu unter

richtenden Kinder in Anſteckungsgefahr bringen können,
iſt von der Aerztekammer für Weſtpreußen neuerdings bei der
zuſtändigen Schulbehörde ein Erlaß von Vorſchriften beantragt
worden, wonach lungenkranke Lehrer unter Umſtänden von der
Ausübung ihres Berufes ausgeſchloſſen werden ſollen. Jn
den beteiligten Miniſterien wird die Größe der Gefahr keines-
wegs verkannt, und es ſind bereits nach der Tägl. Rundſchau
allgemeine Schritte zur Verhütung der Anſteckungsgefahr in
Vorbereitung.

Lokales und Provingielles.
Halle a. S., 25. März 1901,

Streik der Strafßzenbahner.
Schneller als noch am Sonnabend erwartet werden konnte,

iſt der Streik der Wagenführer der elektriſchen Stadtbahn zur
Wirklichkeit geworden, und zwar hat wahrſcheinlich das Auf
treten eines hieſigen Polizeibeamten den Aus-
ſchlag gegeben. Der Sachverhalt iſt folgender: Jn der
Nacht zum Sonntag verſammelten ſich nach Beendigung ihres
Dienſtes über 60 Wagenführer der Stadtbahn im Weißen
Roß, um Beſchluß zu ſaſſen über die Stellungnahme zur Maß-
regelung dreier ihrer Kollegen. ur Beſprechung war der
Vorſitzende des Gewerkſchafts-Kartells, Redakteur Ad. Thiele,
zugezogen worden. Es war wenige Minuten nach */4 1 Uhr,
als die Beſprechung begann. Eben ſetzte Thiele auseinander,
daß jeder unüberlegte Schritt vermieden werden müſſe, als
Nachtwachmeiſter Meyer ins Zimmer trat und fragte, werdie Verſammlung leite. Es wurde ihm bedeutet, ba es ſich
nicht um eine der Anmeldung unterliegende Verſammlung,

ſondern nur um eine Beſprechung interner Angelegenheiten han-
dele. Herr Meyer mochte das einſehen, gebot aber dann auf
Grund der Polizeiſtunde Feierabend und verließ das Zimmer
mit der Weiſung, binnen 4 Minuten m dasſelbe geräumt
ſein. Man kann ſich denken, wie dieſer polizeiliche Eingriff auf
die ohnehin aufs tiefſte erregten Gemüter der Straßenbahner
wirkte. Noch waren keine drei Minuten verſtrichen und eben
gab Thiele den Rat, es möge am nächſten Morgen jeder wie
gewöhnlich ſeinen Dienſt antreten, damit vor Eintritt in einen
Streik, wenn derſelbe ſich nicht vermeiden laſſe, alles genau
erwogen werde, als Herr Meyer in Begleitung eines anderen
Poliziſten abermals erſchien und das ſofortige Verlaſſen des
Lokales gebot. Der Weiſung wurde Folge gegeben; aber ein
Zurückdämmen der Bewegung war nun unmöglich ge-
worden.

Sonntag früh gegen 6 Uhr traten ſämtliche Wagenführer zur
vorgeſchriebenen Zeit im Depot an und verlangten durch eine
Kommiſſion mit dem Direktor Herrn Delius zu ſprechen. Nach
längerem Warten erſchien derſelbe. Die Kommiſſion erklärte
ihm namens der anderen Wagenführer, daß ſie nicht eher ihren
Dienſt aufnehmen würden, bis die drei Gemaßregelten wieder
eingeſtellt ſeien; die anderweiten Forderungen würden der
Direktion demnächſt unterbreitet werden. Jetzt hatte es
Herr Delius vollſtändig in ſeiner Hand, den
Frieden zu erhalten. Er that das nicht, ſondern wies die
Forderung barſch zurück, erklärte, daß er allein zu befehlen
habe und forderte die Wagenführer auf, den Hof des
Depots ſofort zu verlaſſen, wenn ſie nicht an-
fangen wollten.

Dieſes „Herr im Hauſe-Spielen“ mußte die erwartete Folge
haben. Sänmtliche 67 Wagenführer, die erſchienen waren, reich-
lich dreiviertel ſämtlicher Angeſtellten, machten wortlos Kehrt
und verließen den Hof. Die letzte Möglichkeit einer friedlichen
Verſtändigung war durch Herrn Delius, der dabei freilich nur
ſeiner herriſchen Natur treu geblieben war, vernichtet worden.

Der Wagenverkehr auf der Stadtbahn mußte geſtern aufs
äußerſte eingeſchränkt werden. Auf vier Linien der nach
Böllberg, nach Trotha, nach dem Hettſtedter Bahnhofe und der
Linie Wittekind-Markt wurde der Verkehr vollſtändig einge-
ſtellt. Auf den andern beiden Linien verkehrte nur knapp die
Hälfte der Wagen, insgeſamt 15 ſtatt 43. Schon abends in der
zehnten Stunde gab Herr Delius Befehl, die Wagen einrücken
zu laſſen. Zur Bedienung der Wagen werden außer den Ober
führern die wenigen Wagenführer ſieben bis acht an der
Zahl herangezogen, die ſich nicht am Streik beteiligten und
außerdem noch Werkſtättenperſonal. Ob dieſem die erforderliche
polizeiliche Genehmigung zur Führung der Wagen zuſteht, ent
zieht ſich unſerer Kenntnis. Daß das geringe Perſonal den
über 14ſtündigen Dienſt ohne Wechſel verſehen mußte. konnte
nicht dazu beitragen, die Milch frommer Denkart in ihnen zu
vermehren.

Die Ausſtändigen haben ſofort eine Beſchwerdeſchrift an die
General- Direktion verfaßt, in der ſie die zum Teil einfach
ſkandalöſen Zuſtände, unter denen ſie ſeit langem zu leiden
hatten, klarlegten.

Einiges ſei davon herausgegriffen: Voriges Jahr, als in
Berlin die Straßenbahner ſtreikten, verſprach Herr Delius die
Einrichtung einer Penſionskaſſe, die doppelte Bezahlung des
Dienſtes an dienſtfreien Tagen nebſt einer Extravergütung
von 1 Mk. und eines Lohnes von 40 Pf. für jede Ueberſtunde.
Nichts davon iſt ausgeführt worden. Selbſt Ueberſtunden
wurden nur mit 25 Pf. oder auch gar nicht vergütet.

Vor einigen Wochen wurde ſogar der Ukas erlaſſen, daß

Frar“veich.
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Wa wenn ſie mehr als drei Tage krank feien, dafür
auf den nächſten dienſtfreien Tag verzichten
müßten. Der eine Wagenführer, dem es paſſierte, mehrere
Tage krank zu ſein, mußte ſich ſchriftlich zum Verzicht auf den

gugu-y Tag r zehntebequemen, wenn entlaſſen ſein wollte.Die Be kaſun en a o maſſenhaft n hoch r
aß es a Beſhreibung ſpottet. lbſt für zerbrochene

ſen und Anker wurden die Wagenführer haftbar gemacht
und ihnen dafür Beträge von 60 b s M. und mehr in
Raten Was das bei einem Durchſchnittslohne
von 85 bis 96 M. bedeutet, kann jeder ſelbſt ermeſſen. us
dem unendlich reichhaltigen Beſchwerdematerial ſei nur ein
e als charakteriſtiſch mitgeteilt. Der n r B. mußte

M. Strafe zahlen, weil er zwiſchen Albrecht. und a
ſtraße, wo übrigens das Halten polizeilich verboten iſt, nicht
ehalten und dadurch drei Fahrgäſte verloren habe. Alsbei Ankündigung der Beſtrafung die Beſchwerde für eine Lüge

erklärte, wurde er für das Wort in eine weitere Mark Streſe

enommen, und 1.50 M. mußte er S weil er drei
dinuten zu ſpät an einer Kreuzungsſtelle erſchienen ſein ſollte,

obwohl ſeine Kollegen bezeugen konnten, da
ſchienen ſei.

Wer eine Minute zu ſpät an die Kreuzungsſtelle kommt,
ahlt 1 M.; dieſelbe Strafe trifft den, der eine Minute zuſeih erſcheint. Monatliche Ordnungsſtrafen von 6 M. ſind

nichts Seltenes geweſen; in einzelnen Fällen haben ſie die
öhe von 15 M. erreicht. Wer den am Wege oder aus einer

Seitenſtraße kommenden Herrn Delius nicht ſah und deshalb
nicht grüßte, hatte 1 M. Strafe zu erlegen. Ueber den
Verbleib der Strafgelder iſt niemals Rechenſchaft

elegt worden. So weit ging ſogar die Strafwut, daßhen Wagenführern, die abends eine nicht genügende Einnahme

abliefern konnten ernſte Verweiſe mit eventueller Entlaſſung
angekündigt wurden.

as mag fürs erſte genug ſein. Das Publikum mag ent-
ſcheiden, auf weſſen Seite es ſich ſtellt. Daß das hieſige kon
ſervative Blatt, die Halleſche Zeitung in ihrer heutigen Morgen
nummer es für „ſelbſtverſtändlich“ erklärt, wenn Herr
Delius das Verlangen auf Wiedereinſteclung der Gemaß-
regelten ablehnte, mag als ſelbſtverſtändlich nebenbei er
wähnt ſein.

Die Einwohnerſchaft einer Großſtadt hat das Recht, von den
Geſellſchaften, denen das Privilegium der Verkehrsausbeutung
zugeſtanden worden iſt, zu verlangen, daß ſie erträgliche Ver
hältniſſe ſchaffen und nicht durch ihre Schuld eine empfindliche
Verkehrsſtockung hervorrufen. Und da von der wirtſchaftlichen
Einſichtsloſtgkeit des Herrn Delius nichts zu erwarten ſteht,
muß die Stadtverwaltung unverzüglich eingreifen. Die ſtädtiſche
Straßenbahnkommiſſion beſteht nach dem vorjährigen Magiſtrats
bericht aus den Herren Oberbürgermeiſter Staude, Bürger
meiſter v. Holly, Stadtbaurat Genzmer und den Stadt-
verordneten Schütte, Pfaul, Fölſche, Grote, Hof-
meiſter und Dehne. Die Herren haben unverzüglich ihres
Amtes zu walten und die Forderungen der Streikenden, die
heute der Direktion überreicht worden ſind, einer gerechten
Würdigung zu unterziehen. Die Bürgerſchaft von Halle braucht
ſich nicht gefallen zu laſſen, der Profitſucht einer Geſellſchaft zu
liebe ſich peinliche Verkehrshemmniſſe auferlegen zu laſſen.

er rechtzeitig er

Die Geiſtlichkeit als Arbeitswilligenwerber.
So unwahrſcheinlich es klingt, doch iſt es Thatſache. Die

Geiſtlichkeit kommt den bedrängten Halleſchen Maurermeiſtern
zu Hilfe und wirbt für ſie Menſchenmaterial, das ſie e
reißen ſoll. Jn dem Lande, „in welchem die Zitronen blühen,“
im ſonnigen Jtalien hat man in den letzten Wochen ſeitens
der Geiſtlichkeit von der Kanzel herab verkündet, daß in Halle
für Auswanderungsluſtige Arbeit vorhanden ſei, welche gut be
zahlt werde. Die Auswandernden würden behördlich geſchützt.
Alter Ben Akiba, Du biſt geſchlagen

Wie aber kommen die italieniſchen Schwarzen zu dieſer ſelt-
ſamen Fürſorge für die Halleſchen Bauunternehmer Man
will des Rätſels Löſung darin finden, daß hieſige Maurermeiſter
ſich nach Jtalien begeben und mit dortigen Maurerpolieren
Verbindungen angeknüpft haben. Dieſe wirkten wiederum auf
ihre „Seelſorger“ ein und dieſe bemühen ſich jetzt redlich, die
Sorge für ihre Pfarrkinder auch auf den Leib derſelben aus-
zudehnen. Da in Jtalien die Auswanderung derartig intenſiv
iſt, daß oft nur Frauen und Kinder, ſowie der Pfarrer und der
Lehrer während des Sommers in einer Gemeinde zu Hauſe
ſind, braucht man ſich über dieſe italieniſche Sitte nicht weiter
zu wundern. Und wenn wir den hieſigen Maurermeiſtern noch
die Gemeinde Rigolato in der Provinz Udiene in Oberitalien
nennen, in der ein ähnlicher Kanzelukas an die lieben Pfarr
kinder erging, dann werden ſie ſchwerlich den Verſuch machen,
uns Lügen ſtrafen zu wollen. Das ganze Verfahren iſt ja nun
recht wenig von chriſtlichem Geiſte durchweht, aber das geniert
die italieniſchen katholiſchen Geiſtlichen ebenſowenig, wie die
proteſtantiſchen Halleſchen Maurermeiſter. Der Zweck heiligt
bekanntlich alle Mittel.

So laſſen die hieſigen Bauunternehmer in den Zwickauer
Neueſten Nachrichten verkünden, daß bereits 200 auswärtige
Maurer hier arbeiteten. Schlußfolgerung: Es brauchte ſich des
halb kein Zwickauer Maurer zu genieren, in Halle als arbeits
williger Maurer thätig zu ſein. Aber die Zwickauer Maurer
werden ſich eben doch „genieren“.

Hinter den Kouliſſen
wird, wie bei jeder Lohnbewegung, ſo jetzt bei der derSchuhmacher gearbeitet. Um nun dem S imachermeiſter

der ſich in aller Vertraulichkeit an ſeine Kollegen wendete, zu
einem beſſeren Erfolge zu verhelfen, glauben wir ihm einen
Gefallen zu thun, wenn wir das nachfolgende Schreiben derOe entlichteit nicht vorenthalten:

Von ſeiten mehrerer Meiſter bin ich dieſer Tage gebeten
worden, noch einmal eine beſchränkte An t Meiſter zu vers von denen anzunehmen ſſt, ba ſie erſtens ein

ntereſſe für die ge Wrrrnße Lohnbewegung haben und zu
r das zu Erörternde mit verdienter Vertraulichkeit

ufolgedeſſen trete ich an Sie heran mit der Eröffnung,daß nächſten J. 25. März, abends S ure,
im Reſtaurant zum Schiffchen, Gr. h i
bereit gehalten wird.

Beſonders wäre zu erörtern a) Wie empfiehlt es ſich,
ſeitens der einzelnen Meiſter, wo Lohnerhöhnng beantragt
worden, der Lohnkommiſſion bezw. den Fachvereinlern gegen
über ſich zu verhalten? b) Wie verſchließen wir
unſere Arbeitsräume gegen Zutritt etwaiger
Streikluſtiger.

Her Buchalla iſt Jnhaber der Schuhwarenhandlung C. Buchalla,
r. Steinſtraße 11. Sein „vertrauliches“ Schreiben kommt

für den heutigen Tag noch gerade und er wird uns

ſtraße, ein Zimmer

arrner ſr das ihn gehaltene n im w
infolge unſerer Veröffen m en voll wird.Dann dü uch de zd auch am beſten Frage zur Erledigunbracht wie die Arbeitsräume ue oben zudringliche
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Pirl, die Mitteilun lten, daß mehrere Mitgliederd on es für überflüſſig halten, eine noch-
malige Sitzung beider Kommiſſionen r zu laſſen.
Damit ſind die r abgebrochen und es
dürfte auch hier zum Ausſtand kömmen.

Die Folgen.
W einer lokalen Betrachtung über neue Schulbauten leſen

wir in der Sonnabend Abendausgabe der Saaleztg.:
eider ſind zwei Volksſchulbauten, ein Bau im S üdenunter Stadt an der uttenſtraße und der andere im Vhen

an der Freiimfelderſtraße, die nächſt üx je 12 Klaſſen ein
gerichtet werden ſollen, um ſpäter na Bedarfs erweitert

u werden, durch den leidigen Maurerſtreik volländig ins Stocke geraten und liegen öde und ver-
laſſen nun ſchon ſeit Monaten da. Mit Beginn des neuen

chuljahres hätten beide Schulhäuſer ſchon gefüllt werddenn es ſind vom 1. April d. a ein ge cwangig
Volksſchulklaſſen mehr als Klaſſenräume vorhanden. Dieſe

laſſen müſſen als ſogenannte „fliegende“ in den übrigenäumen mit untergebracht werden und dieſes Uebel
wird den ganzen Sommer über, vielleicht ein
anzes Jahr auf dem W t emmendſten, falls die beiden Schulhäuſer nicht am 1. Oktober d. J.
ezogen werden können.

Angeſichts dieſer Jeremiade über den „leidigen“ Maurerſtreik
kann man ermeſſen, welches Unheil die Streikklauſel angerichtet
hat. Würde der Magiſtrat die Maurermeiſter durch dieſe in
ihrem Widerſtande gegen die Forderungen der Streikenden
nicht beſtärkt haben, dann könnte er ſich die Einrichtung der
fliegenden Klaſſen erſparen. So aber müſſen Lehrer und
Kinder darunter leiden, weil es den Maurermeiſtern nicht be
liebt, ihr Wort den Maurern gegenüber zu halten. Die kom-
munalen Vereine könnten ſich wirklich einmal ein Verdienſt um
das Gemeinwohl erwerben, wenn ſie energiſch gegen eine derartige Schädigung des Schulunterrichts eteſiecten Statt
deſſen findet man hier und da noch verſteckte Bemerkungen
gegen die vermaledeiten Maurer, die den „leidigen Streik“ her
aufbeſchworen haben.

Der Magiſtrat aber muß thatenlos zuſehen, wie die Streik-klauſel zu Pluem eigenen Nachteil ausſchlägt. So mußte es

kommen. Leider iſt nicht t hoffen, daß die jetzigen Lehren in
der Zukunft auf den Magiſtrat heilſam einwirken.

Nochmals das Erbbaurecht.
r Frankfurt a. M. ſoll wie bei uns und in anderen

Städten auf Grund des Erbbaurechts die Errichtung von kleinen
Wohnungen vorgenommen und dadurch die Wohnungsfrage
„gelöſt“ werden. Unſer Genoſſe Quarck, der dem dortigen
Stadtverordnetenkollegium angehört, hat beim Ausſchuß folgendeVorſchläge eingereicht: Es t nötig, in den Erbbauverträgen

feſtzuſetzen:
I. daß die Stadt jederzeit gegen Uebernahme der Verpflich

tungen in Eigentum und Beſitz des Erbbauberechtigten ein
treten kann;

2. daß die Erbbauberechtigten vor allem genügend kleinſte
Wohnungen für die Bedürfniſſe der am wenigſten Bemittelten
bauen (ſtädtiſche Kontrolle über Baupläne und Bauausführung
durch das oben erwähnte Wohnungsamt)

3. die Bemeſſung der Höhe der Mieten ſo vorzuſchreiben,
daß nur die Verzinſung und Tilgung des aufgewendetenKapitals, die aus der Inſtandhaltun c. entſtehenden Auf-

wendungen, ſowie die ortsüblichen Verwaltungskoſten nebſt
der Zahlung der Grundabgabe für das Erbbaurecht in An
rechnung gebracht werden dürfen.

n dem Rahmen dieſer Vorſchläge bewegte ſich bereits die
Diskuſſion im hieſigen Sozialdemokratiſchen Verein in der Ver-
ſammlung vom 14. Februar. Nur, wenn das Erbbaurecht indieſer Weiſe praktiſch geſtaltet wird, iſt es für die Arbeiterſchaft

acceptabel, ſonſt verzichtet ſie darauf.

Endlich eingeſtürzt iſt geſtern, Sonntag, abend der über
ſtehende Dachgiebel der Poſerſchen Scheune, die nach Abbruch
des ſiebenten Wunders von Halle der berüchtigten Jacobine-
ſchen Scheune nebſt den Bäcker Spanierſchen Hinterhaus-
budiken nun ſchon ſeit Jahr und Tag zur ſchönſten Zierde des
Südendes der Robert Franzſtraße, wie der Zaun gegenüber
dem Fürſtenthalbad zur Zierde des Nordendes derſelben dient.
Dem Giebel nachgeſtürzt iſt auch das ganze Dach. Hoffentlich
kommt nun die ganze Baracke fort. Wie eine ſolche baufällige
Bude ſeitens der Baupolizei geduldet werden konnte, iſt un
klar. Freilich ſteht noch ein ähnliches Zierſtück von Halle auf
dem ſtädtiſchen Nachbargrundſtück beider obengenannter
Haus und Grundbeſitzer, die nicht zu den notleidendſten gehören.

Unnötige Angſt. Herr Direktor Delius hat vergangene
Nacht im Depot der Straßenbahn geſchlafen, wie behauptet
wird, hatte er eine geladene Waffe ſchußbereit bei der Hand.
Der arme Mann!

Jn Brand geraten iſt geſtern abend 8 Uhr am Riebeck
platz ein Straßenbahnwagen mit Akkumulatorenbetrieb. Die
ſei hrsſtvckuns wurde durch Ausrangierung des Wagens be-
eitigt.

Gefunden wurden vom 1. bis 15. März: 1 goldener Ohr
ring, 1 braunes Arbeitstäſchchen, 1 weißſ, Taſchentuch, gez. J.
in geſtickter Ecke, 1 Taſchentuch M. K. 1 Schachtel mit iſiten
karten und Jnvaliden-Marken, Schlüſſel, 1 Wagenlaterne von
Blech, 3 Portemonnaies mit Inhalt, 4 Holzſtämme, 1 Frauen-
ſchürze, 2 Kiſten, 1 Korb, 1 Nickelklemmer, 1 Spazierſtock und
S Hut, 1 goldenes Herzchen, 1 ſchw. Schirm mit weißen
Streifen.Als verloren wurden angemeldet: 1 Portemonnaie mit d
halt und 1 Stück Gummi, 1 dito mit 30 Mk. 1 dito mit 37 M.
1 Straußenfeder-Schildpattfächer, 1 ſilberne Remontoiruhr mit
Goldrand und goldener Kette, 1 gold. Damenuhr mit dito
Sie und Berloque, 1 ſchwarzes Armband, ſilbern und Emaille
mit Perlen.Bezügliche Auskunfz wird während der Dienſtſtunden im
Polizei-Sekretariat IV., Rathausſtraße 19, Zimmer Nr. 56,
erteilt.

Urkunden unter 150 Mark. Das Kammergericht hat nach
der Berl. Volksztg. erkannt, daß Urkunden über Gegenſtände,
deren Wert, nach Geld geſchatzt, 150 Mk. nicht überſteigt, r
rer el e e war wenn dieſer Minderwer
n der Urkunde nicht ausgeſprochen ſei.Arvbeiterſekretariat Halle a. S., Geiſtſtraße

J. v I. Wochenbericht. Vom 11. 16. März v en n
Sekretariat 191 Perſonen in Anſpruch genommen. Sen
vorgebrachten Anliegen betrafen: Unfälle 28, h
Arbeitsdifferenzen 18, Mietsſtreitigkeiten, Krankenverſi e
je 13, Dienſtbotendifferenzen 10, Strafſachen, Jnedheger
rung je 9, Steuerreklamation 8, Forderung, Erb b
Privatklage 6, Pſändnung, Wandergewerbeſchein, r SStrafbefehl, Zahlun gbeſehi, Eheſcheidung je 4, Bucher 3 G ent
Gerichtskoſten je 3, Sſfenbarungseid, Gemeinderatswahl, S
verſicherung, Jnnungsangelegenhett, Lehrlin gdiſferenzen Se
aufſchub je 2, Zivilklage, Zeugengebühren, Annahme ereins
ſtatt, Vormundſchaftsangelegenheit, Zwangserzie s bnetinfte
angelegenheit je 1. Erledigt wurden durch mündliche der Beruf
140, ſrut em Wege h en Dach hen rſeiter
eordnet verteilen eEhefrauen 15, ſelbſtändige Gewerbetreibende Witwen o, Ar

x e e2 4ääk e
e13

u e eſlon, renhän ers vertei P aurer 20, etallarbeiter 18, Fabrikarbeiter 19,
Holzarbeiter, Bauarbeſter ſe Ber grb alter andels u. Fee.
ort- Arbeiter je 5, awerer 4 meider, Steinſetzer, Maler,
chuh je üller, Konditoren, betgrweintitgne

l

e re neae o ierer, Former, Schmiede, Wer rbeiter, hauer,
eg en u. Heizer l. ren ohnſitz hatten in Halle

nebſt vrrectgr 42, 8 4, St urg, Dbllnitz, Lettin, Schaf
ſtädt, Roitzſ andsberg, Teuchern je 2, önnewitz, Ober-
röblingen, Zöberitz, e au, Naundorf,, Schkeuditz, Könnern,
Merſeburg, Pirkan, Weißenfels, Salau, Zörbig, Körichau, Weſenitz, Tornau, Broſſen, apella, Brachwi S nſtedt, Hohen-
roda, Teutſchenthal Dölau, Wallwitz, Seeben, Velitzſch, Barnt e Lengefeld, VLoitzſch, Nietieben, Unterröblingen je 1

Ans dem Burean des Stadt Theaters. Jn der Titel
partie der Oper „Lohengrin“ abſolviert am Dienstag Herr
Spemann vom Hoftheater in Sondershauſen a zweites Gaſt
gue auf Engagement. Als volkstümliche Vorſtellung bei kleinen

reiſen wird am Mittwoch Kleiſts „Käthchen von Heilbronn“
um letztenmal aufgeführt, Zu der am Donnerstag ſtattfinden
en zweiten Aufführung der „Meiſterſinger“ hat die Direktion

den Hofopernſänger Hermann Bachmann für ein zweites (letz
tes) aſtſpiel gewonnen, worauf heute ſchon hingewieſen ſei.
d Freitag wird die letzte Operette Karl Millöckers „Der

amenſchneider“ vorbereitet.
Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Zum

Benefiz für Herrn Max Deutſchmann, den beliebten Komiker
des ThaliaTheaters. geht Dienstag Carl Görlitz' luſtiger Ein
akter „Eine vollkommene Frau' in Szene, worauf dann Otto
Ernſt „Flachsmann als Erzieher“ zur Darſtellung gelangt. Der
Benefiziant wird in dem erſten Stücke die männliche Hauptrolle
darſtellen, während die anderen Rollen des Stückes in den
Händen der Damen Luiſe Hubert und Margarete Deutſchmann,
ſowie des Herrn Hans Werkmeiſter liegen. „Flachsmann als
eder geht in der erfolgſicheren Beſetzung der Premiere in
Szene.

Am vergangenen Freitag gaſtierte das Enſemble des Thalia
Theaters in Köthen (Anhalt) und führte die Dame von Maxim“
bereits zum zweitenmale dem dortigen Publikum unter leb-
hafteſten Beifallsbezeugungen vor. Der Beifall ſteigerte ſich
t demonſtrativem Jubel, als es i Theater herumgeſprochen

atte, Herr Direktor Mauthner die angezeigte Gaſtvorſtellung
dennoch hatte ſtattfinden laſſen, obwohl ihm die anhaltiſche Re-
gierung zu Deſſau die Erlaubnis zu dieſer einzigen Gaſtvor-
ſtellung r nach telegraphiſcher Einzahlung einer Stempel-
teuer von Mark 100.50 ſage und hundert Mark und
ünfzig Pfennige erteilt hatte. Das erſte Gaſtſpiel hatte
t Srit nur zehn Mark fünfzig Pfennige Stempelſteuer

gekoſtet.
Man ſieht hieraus, daß nicht nur das Theater- Publikum die

Vorſtellungen des Mauthner-Enſemble hoch zu ſchätzen weiß,
ſondern daß die anhaltiſchen Behörden eine ganz außerordent-
lich hohe „Wertſchätzung“ für den Direktor unſeres Thalia-
Theaters dan en Tag zu legen ſcheinen.

r. Zeitz. Der Magiſtrat macht bekannt, daß ein goldener
Fing gefunden iſt, der auf dem Rathauſe abgeholt werden
ann.
r. Zeitz. Aus der beſten der Welten. Der Amtsvor-

ſteher von Kayna erläßt folgende Bekanntmachung Der ruſſiſch
polniſche Arbeiter Anton Bonk, geb. am 24. Dezember 1872 in
Swirsk, Kreis Kaliſch, iſt mit ſeiner Familie mangels Aufent-
haltsberechtigung heute von mir aus dem preußiſchen Staats-
a ausgewieſen worden. Dieſe Ausweiſung bedeutet mög-
icherweiſe den W einer ganzen Familie. Das iſt die

Kehrſeite unſeres chriſtlichen Staates. Zur Erntezeit ſind die
fremden Arbeiter willkommen, hat der Mohr ſeine Schuldigkeit
gethan dann mag er gehen.

er ris- Die Ferien ſind in dieſem Jahre wie folgt feſt
geſetzt:

Schulſchluß: Schulanfang:
Oſtern 2. April. 18. April.31. Mai.e ugſten: 24. Mai.
Sommerferien: 6. Juli.
Herbſtferien: 5. Oktober. 22. Oktober.
Weihnachten 21. Dezember. 7. Januar.

o. Zeitz. Aus Aue wird uns mitgeteilt, daß das junge
Mädchen, das kürzlich unter dem Verdacht der Kindesausſetzung
verhaftet wurde, am Dienstag frei gelaſſen wurde, weil ſich
ihre Unſchuld herausgeſtellt hat. Es ſoll böswillige Denunzia-
tion vorliegen.

Zipſesdorf bei Zeitz. Opfer der Bergarbeit. Auf
Grube „Bismarck“ erſtickten an ihrem Arbeitsort ein Häuer
und ein Wagenſchieber infolge des Einbruchs ſchlechter Wetter.

Auf der „Preußengrube“ bei Meuſelwitz wurden durch
Geſteineinſturz zwei Bergleute verſchüttet, von denen einer
gerettet wurde.

A. Bitterfeld. Zwei aufgelöſte Verſammlungen
an einem Tag, das iſt ein bißchen viel, noch dazu, wenn
man das Auflöſen von Verſammlungen ſo ganz und gar nicht
gewöhnt iſt. Was alſo iſt in dieſen Verſammlungen Schreck-
liches verbrochen worden? Jſt zur Revolution aufgefordert
worden Oder zum Bombardement auf die Stadt Bitter-
feld Nichts von alledem. Die Verſammlungen waren an-
gemeldet, aber die Beſcheinigungen waren nicht in den Händen
der Anmelder. Früher hatten die Ueberwachenden die Freund-
lichkeit, die Anmeldebeſcheinigung mitzubringen, das ſoll in Zu-
kunft abgeſtellt werden. Jnfolgedeſſen löſten die Ueberwachen-
den am Sonntag, den 17. ds., die Schneiderverſammlung auf,
und die für den Nachmittag desſelben Tages geplante Holz-
arbeiterverſammlung konnte gleichfalls nicht ſtattfinden. Charak-
teriſtiſch war nur, daß die Anmeldebeſcheinigung für die Nach-
mittagsverſammlung ſchon Sonnabend abend ſeitens des Herrn
Polizeikommiſſars Lutterbüſe dem Anmeldenden verſprochen
worden war mit dem Hinzufügen, er, der Polizeikommiſſar,
wolle ſelbſt in die Verſammlung kommen und die Beſcheini-
gung mitbringen. Nun, wir werden uns auch mit den neuen
Verhältniſſen abfinden. Bekanntlich muß die Anmeldung einer
Verſammlung ſofort beſcheinigt werden, darauf werden wir in
Zukunft dringen, damit unſere Verſammlungen ungehindert
ſtattfinden können.

Eisleben. Opfer eines Kurpfuſchers. Jn der vorige
Woche ſtattgefundenen Strafkammerſitzung wurde der Natur-heilkundige dec Kölbel von hier wegen fahrläſſiger Tötung
in zwei Fällen zu einer Geſamtſtrafe von drei Monaten und
einer Woche Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte ein
Jahr und einen Monat Gefängnis beantragt. Jm erſten Falle
handelte es ſich um den Tod einer r K. an einem
Bruſtleiden behandelt hatte und welche bei der Operation in
der Klinik des Dr. Renſch verſtarb, wäre ſie rechtzeitig operiert
worden, dann war Heilung zu erwarten, im zweiten Falle um
das 13 Monate alte Kind des Bergmanns Böttcher, deſſenTod ebenfalls dem p. Kölbel zur Laſt gelegt wurde. Er hatte
die Lungenentzündung dieſes Knaben durch Bedecken der unteren
Gliedmaßen mit glühend heißen Backſteinen nach unten zu
ziehen verſucht, und zwar hatte er dieſe „natürliche Heilweiſe“

erſönlich an dem Kinde gewaltſam ausgeführt. Bei der Be-ichtigung des Kindes ergab ſich, de dieſes durch die Kölbelſche

rozedur an dem einen Beine vollſi
großen Brandblaſen bedeckt war.

Magdeburg. Es kriſelt, d. h. nach den Verſicherungen
der offiziöſen Blätter kriſelt es eben nicht. Herr v. Bötticher,
unſer Overpräſident, ſoll verſetzt werden nach Pommern oder
nach Berlin als Spreepräfekt, da er früher im Kommunaldienſt
thätig geweſen iſt. Die Arbeiterſchaft ſteht dieſen Perſonal-

6. Auguſt.

tändig verbrannt und mit

veränderungen ziemlich kühl gegenüber ſie rechnet nicht mit
dem Namen oder der Perſon, ſondern mit dem Syſtem. Und
das bleibt leider immer dasſelbe

Kleine Provinzial Nachrichten.
Ertrunken iſt in einer ſogen. Thonkühle bei Aſchersleben

infolge Krampfanfalls der Arbeiter Thieme. Erhängt aufge
funden wurde in Großgräfendorf der Nachtwächter e
mann. Motiv unbekannt. Jn Kloſtermansfeld geriet
der Bremſer Dreſſel zwiſchen eine Mauer und einen in lang
ſamer r befindlichen Wagen. Er erlitt einen ſchwerenVeckenbruch und vielfache Queſchungen Erhängt hat ſich der

Hentſchel in Mühlberg a. E. Motiv: Furcht vor
Strafe wegen eines begangenen Sittlichkeitsverbrechens. Auf
dem SDrabe ſeines Vaters hat ſich in Bad Schmiedeber
der Sohn des Dr. Lübke erſchoſſen. Der Tod trat erſt na
einer Stunde ein. Das Elektrizitätswerk in Weſterhüſen
iſt faſt vollſtändig niedergebrannt. Die alte Geſchichte! Die
Schmiedsehefrau Basky in Magdeburg ſchüttete am Mitt-
woch abend in ihrer Wohnung Petroleum aus einer Kanne in
das Herdfeuer. Die Kanne explodierte, und ehe noch Hilfe kam,
hatte Frau Basky Brandwunden aller Grade am Körper er-
litten. Sterbend wurde die Bedauernswerte ins Krankenhaus
gebracht. Von einer Windmühle erſchlagen wurde in Lös-

bei Mühlberg das 3 jährige Windmühſenbeſitzerstöchterlein
nton.

2 eKriegsgericht der 8. Divpiſton.
Halle a. S., 23. März 1901.

„Jn voller Oeffentlichkeit und mit einer Gründlichkeit, die
nichts zu wünſchen riß verhandelte das Kriegsgericht
heute in mehrſtündiger Sitzung zwei Diebſtahlsſachen, über
welche wir vielleicht nicht berichteten, wenn ſie nicht vor dem
Militärgericht verhandelt worden wären. Man mag daraus
entnehmen, daß wir den Marsjüngern eine weit wichtigere Be
deutung beilegen, als wie man gewöhnlich anzunehmen glaubt.
giſrt appen waren es geweſen, ja zwei Fußlappen, die der
Füſilier Julius Nagel aus Dölllnitz, 23 Jahre alt, am 25. Febr.
einem Kameraden vom hieſigen Jnfanterie- Regiment aus einem
offenen Spind entwendet hatte. Und das Vergehen wurde dem
Angeklagten um ſo ſchwerer angerechnet, da er zur Zeit im Be
ſitze von 4 Paar Strümpfen und 5 Paar Fußlappen geweſen
ſein ſoll. Auch der Umſtand, daß er die Lappen einem un-
erfahrenen Rekruten wegnahm, kam als ſtrafſchärfend in Be
tracht. Vorbeſtraft iſt der Angeklagte u. a. beim Militär, weil
er zum Putzen ſeines Gewehrs einen rauhen Lappen genommen
hat. Nachdem der Vertreter der Anklage die Angelegenheit
gründlich beſprochen hatte, beantragte er gegen den größtenteils

W geweſenen Angeklagten 17 Tage Mittelarreſt und
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Das
Gericht erkannte auf 2 Wochen Arreſt und Verſetzung in die
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes.

Um ſchweren Diebſtahl handelte es ſich in der Sache eines
Jnfanteriſten, vom hieſigen 36 er Füſilier- Regiment. Er hatte
auf dem hieſigen Regimentsburegu aus einem Poſtpaket eines
Kameraden 5 Mark entwendet. Das Gericht verurteilte ihn zu
3 Monaten und einem Tage Gefängnis und Verſetzung in die
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes.

Aus dem VReiche.
Berlin. Längſte h Die neu eröffnete Fernſprechverbindung Berlin-Bordeaur iſt die s der

jetzt im Gebrauch befindlichen Sprechleitungen. Sie ſtellt eine
Entfernung von nicht weniger als 1800 Kilometer dar. Die
Strecke Berlin-Paris beträgt hiervon 1200 Kilometer. Die Ver
nen Berlin und Bordeaux iſt nach den an
geſtellten Sprechverſuchen eine recht gute.

Theophil Zolling, der Herausgeber der Gegen
wart, iſt in der Nacht zum Sonnabend im Alter von
51 Jahren in Berlin geſtorben.
„„T., Weil ſie ihre Kinder nicht zum Beſuch desjüdiſchen Religionsunterrichts angehalten hatten,
waren verſchiedene Familienväter in Strafe genommen worden.
Die Kinder hatten an dem Unterricht in der evangeliſchen Volks
ſchule teilgenommen, die ſich in ihrem Wohnort befindet; von
einem jüdiſchen Lehrer haben ſie zuerſt auch jüdiſchen Religions-
unterricht bekommen. Später aber wurde dieſe Lehrerſtelle frei
und nicht Por beſetzt. Von der Regierung wurde darauf an
eordnet, daß die Kinder jener Juden den ſſraelitiſchen

Religionsunterricht in einer anderen Gemeinde beſuchen ſollen.
Die Angeklagten weigerten ſich aber, ihre Kinder Religions-
unterricht nach einer anderen Gemeinde zu ſchicken. Das
Schöffengericht verurteilte die Angeklagten zu Geldſtrafen, die
Strafkammer hob dieſe Entſcheidung auf und ſprach die An-
eklagten gänzlich frei. Dieſes Urteil focht die Staatsanwalt-haft beim Kammergericht an, das jedoch auf Zurückweiſung

der Reviſion erkannte und ausführte, eine Beſtrafung der
jüdiſchen Väter könnte nur in dem Falle erfolgen, wenn die
allgemeine Schulpflicht durchgeführt werden ſoll. Dies ſa aber
vorliegend nicht anzunehmen, weil es ſich um Unterricht handle,
für den nur das kirchliche Intereſſe entſcheidend geweſen ſei.

München. Wie eine Gottesläſterung entſtehen kann!
Einem Kieinbauer aus der Nähe des Starnberger Sees hatte
der Gerichtsvollzieher nach und nach alles abgepfändet. Ganz
verzweifelt kam der Mann ins Wirtshaus und wurde von
einem Bekannten auf das Gebet verwieſen, in dem er Troſt
finden werde. Darauf erwiderte der Bauer mit einer unmuts-
vollen Aeußerung, wegen der er nun als einer Gottesläſterung
zu einer Woche Gefängnis verurteilt wurde.

öln. Der Badeinſpektor des Bades Neuenahr, Schnel-
ting, wurde wegen Veruntreuungen, geſchehen beim Waſſer-
verſand, ſowie bei der von Kurkarten, verhaftet. Es
handelt ſich um ungeheure Summen, da der Schwindel bereits
Jahre hindurch betrieben wurde. Schnelting genoß das unbe-
grenzte Vertrauen der Badeverwaltung und wurde erſt kürzlich
zum Badeinſpektor ernannt.

Goslar a. H. Wegen s Pfennig. Die Witwe Sch.
hatte ſich in der letzten Verhandlung des hieſigen Schöffen
gerichts wegen Betrugs zu verantworten. Sie verkaufte r
lich dem Kinde eines Arbeiters Zentner Briketts für 25 Pf.
Die Eltern des Kindes fanden beim Nachwiegen nur 21 Pfd.
dieſes Materials vor und verklagten die Verkäuferin wegen
Betruges um 5 Pf. Das Gericht ſprach die Angeklagte frei.
Die Koſten des Verfahrens wurden der Staatskaſſe auferlegt.

Hamburg. Ein „Schutzmann“. Der Schutzmann Linde
atte ſich wegen Sittenverbrechens an einem ſchulpflichtigen

ädchen vor dem Landgericht zu verantworten. Der Angeklagte,
der am 1. Oktober 1893 in das Hamburger Schutzmannskorps
eingetreten iſt, iſt mehrfach disziplinariſch beſtraft, ſo 1895 wegen
Trunkenheit und Charmierens mit einem Mädchen auf dem
Patrouillengange. Jetzt ſoll er ſich an einem zehnjährigen
Mädchen vergangen haben. Das Gericht verurteilte ihn zu 10
Monaten Vrfägenis und 2 Jahren Ehrverluſt.

Beuthen. s reißt nicht ab. Die hieſige et
kammer verurteilten die Polizeiſergeanten Komot und Poſpie
qus Siemianowitz wegen Körperverletzung im Amte zu je z
Monaten Gefängnis.

Bonn. Der Kronprinz wird mit Beginn des bevorſtehenden
Sommer-Semeſter bereits ſeine Studien beginnen. Die Vor-
leſungen, die der Kronprinz hören wird, ſind bereits feſtgeſtellt.
Das Hauptſtudium wird Jurisprudenz ſein.
Breslau. Wegen h von Depots imWerte von mehreren hunderttauſend Mark wird der Bankier

Albert h ſteckbrieflich verfolgt. Holz, der ein großes Vertrauen in Breslau genoß, hat durch ſeine gewi enſoſen und
lungen viele Familien, die ihm ihre geſamten parniſſe an
vertrauten, in Elend und Verzweiflung geſtürzt.Güftrow. Ein wirklich „ſchwerer“ Einbruchsdieb
ſtahl iſt im Pfarrhauſe von Ziebingen im



Kreiſe worden. Zwei Spigtzbuben verſchafften ſich
nachts d ertrümmerun des Fenſters Eingang in dasen eiſernen Geldſchrank hinaus und ſuhren da

W davon. Auf freiem Felde zertrüm-
Haus, trugen
mit auf einem
merten ſie die Thürfül
3500 Mark bares Geld, das zum Kirchenvermögen
Wertpapiere ließen ſie zurück. Zwei Tage ſpäter erhielt der

farrer aus Frankfurt a. M. einen Brief, worin die Spitz-
buben ihm die Stelle bezeichneten, an der er den ausgeplünder
ten Geldſchrank vorfinden würde.

Giefzen. Das Landgericht verhandelte kürzlich den Preß-
prozeß des Rechtsanwalts Dr. Spohr gegen die FrankfurterZeitung, die den Kläger durch eine redaktionelle Anmerkung
über antiſemitiſche Aeußerungen, die Dr. Spohr in einem
Gießener Prozeß vor Gericht gethan hatte, beleidigt haben ſoll.
Die Strafkammer als zweite Jnſtanz verwarf die Berufun
gegen das ſchöffengerichtliche Urteil vom 1. Februar, das au
eine Geldſtrafe von 150 Mark erkannt hatte. Zwar habe die
Frankfurter Zeitung in gutem Glauben gehandelt und es ſeien
auch einzelne Aeußerungen des Rechtsanwalts Spohr gefallen,
durch die die Frankf. Ztg. zu einem Widerſpruch berechtigt ge
weſen wäre, dagegen ſei nicht erweislich, daß Rechtsanwalt
Spohr die Forderung aufgeſtellt habe, ein Jude müſſe vor
Gericht beweiſen, daß er ein anſtändiger Menſch ſei. Eine ſolche
Aeußerung wäre der Würde des Anwaltſtandes zuwider ge-
weſen und es ſei nicht anzunehmen, daß Dr. Spohr ſie gethan
habe. Die Preſſe habe zwar das Recht, öffentliche Angelegen-
heiten zu beſprechen, indeſſen ſei die von der Frankf. Zeitung
geübte Kritik in dieſem Falle zu ſcharf geweſen.

Vermiſchtes.
Der Schneefall iſt am Sonnabend in Prag ſo ſtark ge-

gehörte.

weſen, daß der Straßenbahnverkehr geſtört iſt.
Schiffsuntergang. Bei Liſſa iſt im Buſen von Trieſt der

Dampfer Proteo mit einer Ladung von 5000 Tonnen (100 000
Zentner) Zucker ge unken,

ung und nahmen aus dem Schrank

in die Armee, doch ſoll dieſes Geſetz vorläufig noch nicht in

w Seaſenvergütng, In Valence d'Agen (Frankreich) erkrankten über 100 onen infolge än. von vergiftetem
Kuchen. Ein Mädchen iſt bereits geſtorben. Der Zuſtand
mehrerer andrer Perſonen iſt hoffnungslos.

Staatsanwalt und aßenräuber. Von Straßen-
räubern überfallen und vollſtändig ausgeplündert wurde in
Florenz auf offener Straße der Staatsanwalt Auguſto Mag
giore, als er am ſpäten Abend nach ſeiner Wohnung be-
geken wollte. Die Räuber griffen ihn in der Nähe der Kavallerie
aſerne an und zwangen ihn, das ganze Geld, das er bei ſich

hatte, herzugeben, worauf ſie ihm noch die Uhr aus der Weſten
taſche riſſen und dann ſpurlos verſchwanden.

etzte Nachrichten.
Berlin, 25. März. Am Sonnabend wurde in der Berliner

Bank ein internationaler Gauner nach harter Gegenwehr feſt
genommen. Derſelbe hatte durch Komplizen in Leipzig Wert-
papiere im Betrag von 80000 Mark geſtohlen und verſuchte
nun, ſie in der Berliner Bank umzuſetzen.

London, 25. März. Aus Kapſtadt wird gemeldet: Am
23. März fand ein heftiges Gefecht bei Hertebeeſt und bei
Dewetsdorp ſtatt. Geſtern und vorgeſtern ſind 12 neue Peſt-
fälle, darunter 1 bei einem Europäer, feſtgeſtellt worden.

Der letzte Proviantzug, welcher die Kolonne French mit
Proviant verſehen ſollte, wurde, wie aus Durban gemeldet
wird, als er die Stadt verlaſſen hatte, bei Bloodriver von den
Buren angegriffen. Ein Engländer wurde getötet, drei ver-
wundet.

Petersburg, 25. März. Der Mörder des Unterrichts
miniſters Bojoljepoff erklärte, durch das Los zur Ausführung
des Mordes beſtimmt worden zu ſein.

Ein Miniſterrat unter Vorſitz des Zaren befahl die Bei-
behaltung des Geſetzes betreffend die Einſtellung der Studenten

Kraft treten. Außerdem wurde die Aenderung der Statüten
für die ruſſiſchen Univerſitäten beſchloſſen.

Brüſſel, 25. März. Gerüchtweiſe verlautet,
Krüger werde im Sommer nach Amerika gehen.

riefſaſten der Redaktion.
N. N. G. Das Waſſerged kann nicht in Abzug gebracht.

ſondern die bis jetzt bezahlten 4 M. müſſen weiter bezahlt
werden. Mietsverträge, die vor dem 1. Januar 1900 ge-
ſchloſſen ſind, werden bis zum Ablauf der Vertragsdauer nach
dem vor dem 1. Januar 1900 geltenden Recht beurteilt.

A. G., Wählitz. Der Vater hat das Recht, das Kind vom
4. Jahre ab zu verlangen, auch wenn er unverheiratet iſt. Wird
das Kind verweigert, ſo kann er die Zahlung der Alimente ein-
ſtellen.

Ttandesamtſiche Nachrichten
Halle (Süd), 22. März.

Aufgeboten: Der Arbeiter Koclejda und Arbeiterin Hedwig Sieron (Hedwig-
ſtraße 2). Der VPoſtſchaffner Naumann und Sophie Anton (Vernhardyſtrase 21). Der
Tiſchler Künzer und Jda Weber (Markt 13 und Wettin). Der Kontoriſt Braune und

elene Nolte (Swetſchkeſtraße 26 und Goslar). Der Eiſendreher Lindner und Minna
Becker (Luckeng 6 und Kleine Ulrichſtraße 26). Der Hausdiener Schulz und Jda
Geiling (Bäckerſtraße 7 und Hirtenſtraße 8). Der Arbeiter Bauermeiſter und Jda
Syndſchikow genannt Koch (Bruckdorferſtraße 5 und Schloſſerſtraße 15). Der Leutnant
Braumüller und Martha Braune (Liſſa und Magdeburgerſtraße 67).

Geboren Dem Arbeiter Fiſcher eine T. (Merſeburgerſtraße a Dem Arbeiter

3 J. (Schloſſerſtraße 6). Des Arbeiter

Präſident

Keitel eine T. (Spitze 27). Dem Schloſſer Theuerkorn ein S. (Steg 10
Ceſtorben Des Schloſſer Kaltwaſſer S.,

Witzſche T., 3 J. (Freiimfelderſtraße 10).

Halle (Nord), 22. März.
Aufgeboten: Der Geſchäftsleiter Henning und Emma Braun (Eisleben und Geiſt

ſtraße 1). Der Mufſikdirektor d h und Friederike Zimmer (Saarbrücken und
Weidenplan 15). Der Stewart Sänger und Marie Bretſchneider (Bremerhaven und
Weidenplan 18).

Geboren: Dem Arbeiter Bandermann eine T. Georgſtraße 12). Dem Schneider
Duszynski eine T. (Große Wallſtraße 3). Dem Schloſſer Ehrlich ein S. (Leffing
ſtraße 7). Dem Bahnwärter Wurmſtich ein S. (Angerweg 8).

Ceſtorben: Des Arbeiter Buſch S., totgeb. (Körnerſtraße 45).
Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation erforderlich. Steuerzettel ſind aus

geſchloſſen.
Verantwortdher Kebalteur: A. Weiß mann. in. Halle

Achtung Feuer. Aſſtung!
Dienstag den 26. März abends 8 Uhr im Neuen Theater

Mitglieder Merſnmz lung
des Zentral-Verbandes der Maurer Dentſchlands. Filiale Halle.

Tagesordnung 2. Beratung über die
83. VerbandsAngelegenheiten.

1. Die Lage des Streiks. Statuten des Gewerkſchafts-Kartells.
Der Vorſtand.

Zentralverband der Zimmerer.
Zahlſtelle Halle a. S.

Divustag den 26. März abends S Uhr bei Streicher, Kl. Ulrichftr.,
außerordentl. Mitglieder-Yerſammlung.

r Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. W
Die Kameraden werden erſucht, ihr Mitgliedsbuch und Lokalfonds-

karte zum Abſtempeln mitzubringen. Die Ortsverwaltung.

Arbeitsloſen Unterftützun
für alle durch den Maurerſtreik in Mitleidenſchaſt gezogenen Mitglieder des
Zentralverbandes der Zimmerer wird von heute an gezahlt. Die Mit
Kirrgt haben ſich unverzüglich vormittags von 9--11 Uhr bei Streicher, Kleine
lrichſtraße 36, zu melden. Die Ortsverwaltung.

Ordentliche GeneralVerſammlung

der Ortskraukenkaſſe der Böttcher,
Drechsler, Glaſer re zu Halle a. S.

am Dienstag den 2. April abends 8 Uhr im „Engliſchen Hof“,
Großer Verlin 14.

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung pro 1900. 2. Bericht der
Reviſoren und Entlaſtung des Kaſſieres bezw. Vorſtandes. 3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht
Der Vorſtand.

J. A.: Rob. Hanke.

Fischers Restauration
Mansfelderſtraſze.

Dienstag
großes Schlachtefeſt.

Bringe mein OrcheſtrionPiano in freundliche Erinnerung; auch ſind
eine Kollektion mechaniſch ſingende Vögel eingetroffen.

Es ladet freundlichſt ein Chr. Fischer-
Die März-Broſchüre

„Von Gotha bis Wyden“
iſt erſchienen und liegt zur Abholung bereit.

VolKsbuchhan dung
Ranniſcheſtraßze Z.

u on Hochfeine harte

Steinweg 16, frühere Stärkefabrik, Senf, Pfeffer u. ſaure
ſollen Dienstag den 26. März vorm.10 Uhr 2000 qm Bretter und Bohlen, Gurken.
Stallthüren, Läden, 1 Poſten Flieſen, AgIa. wohlſchmeckenden50 Fuhren Nutz- u. Brennholz, öffent-

Kuuuevhtulzl.,lich meiſtbietend verſteigert werden.

Hochfeine

Breißelbeeren
in Orxhoften und einzeln billigſt.

bärl Lange, Carl Lange jun,
Kl. Ulrichſtr. 26. Beeſenerſtr. 8.

Fernſprecher 1086.

Gelegenheitskauf.
Sehr billig 2 Gebett Betten

für nur 15 und 25 Mk., gedieg.
Bettſtelle, prachtvolles Soja ſofort

r verkauft Geiſtſtraße 21, 1 Treppe.I. u. II. Etage. am Sonnabend10 n t r ae Verloren Lohn dahſnaße
bis Bad Wittekind ein goldenes

x Armband. Gegen Belohnug ab-

verkauft einzeln mit 8 Mk. S
Anzahlung und wöchentlichen
Raten von 1 Mark.

Robert Bluwegreiod,

Halle a. S..
Gr. Ulrichſtraße 24,

StadtTheater in Halle a. S.
Direktion M. Richards.

Dienstag den 26. März 1901
abends 7 Uhr.

191. Vorſt. im P.-A. 128. Abonn.-Vorſt.
3. Viertel. Farbe: gelb.

2. Gaſtſpiel des Herrn H. Spemann
vom Hoftheater in Sondershauſen.

Lohengrin.
Große romantiſche Oper in 3 Akten

von Richard Wagner.
Mitte den 27. März 1901

abends 7 Uhr
192. Vorſt. im P.-A. 1209. Abonn. Vorſt.

4. Viertel. Farbe: weiß.Volkstümliche Vorſtellung bei kleinen
Preiſen.

Das Löthcheu von Heilbronn.

Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von
H. v. Kleiſt.

Thalia- Theater.
Die Benefiz

mann
als Erzieher.

Vorher: Vollkommene Frau.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Mlle. Diamantine Verniei mit
ihrer elektriſchen Senſations Szene
„Eine Feuersbrunſt in der Ge-
witternacht“. Die Caesaro Belli-
Truppe, Bravour Parterre-Gymna-
ſtiker. Mr. Marnitsehew Zoretta
mit ſeinen hundert dreſſierten Tieren.

Die Geſchwiſter Rrua und Paul
de Vaal, Buren Kunſtſchützen.
Fräul. Boracha Borisehka, Bra-
vour-Verwandlungs-Tänzerin. Mr.
Cnaesaro, Equilibriſt auf dem geſpann-
ten Drahtſkil. Herr Franz Man de
Würith, Soubretten-Jmitator. Fräu-
lein Anns Halküsz, ungariſch-deutſche
Geſangs-Soubrette. Jules Green-
ba um's „Amerikaniſcher Bioſkop“ mit
ſeinen ſenſationellen lebenden Photo
graphien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo-Theater,
Direktion: Fr. Wiehle.

Neu engagiert:
Garreton-Trio, Parterre-Leiter-

Akrobaten.
Mr. BRellini u. sein Diener,

Urkomiſche Zauber-Parodiſten.
Leoparci-Selina-Truppe, phäno-

menaler Luftakt. Annie Myrtley,
deutſch- amerik. Sängerin u. Tänzerin.

L. Mayo, elektriſch-muſikal. Klown.
Paul und Virginie, internat. Ge

ſangs Duett. William Sehüft,
dlavier-Humoriſt u. Jmproviſator.

Tee Winards, akrobat. Potpourri.
Tne 2 Aertsens, Original-Opern-

Parodie- Theater.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Rermann Renschler
Uhrenhandlung

29 Vasservorstadt 2 Cid 29 Vasservorstadt 29
W Spezial Werkſtättefür Ahren, Muſlwerte und Goldwaren aller Art.

Hierdurch meinen werten Kunden und Be-
kannten zur freundlichen Kenntnisnahme, daß ich
als paſſendes

G Konfirmanden Geſchenk O
eine B. Extra-Taſchen--Uhr W angeſchafft
habe, welche auf Grund der ſauberen und ſtarken
Ausführun des Werkes, ſowie der ſchönen Gravie-
rung des Gehäuſes bei billiger T hlteprng allen
Anſprüchen, die an, eine gute Taſchenuhr geſtellt
werden können, genügt.

Bei Eintritt der jungen Leute in das werk-
thätige Leben, ſei es beim Lehrherrn oder in die

brik, beim ratieſe Vorwärtsſchreiten des i en
eſchäftsverhältniſſes, wo die Loſung „Zetit iſt Geld“

vorherrſchend iſt, wird das Fehlen einer guten
e Taſchenuhr oft ſchwer empfunden.

Die Preisermäßzigung geſWeht auf Grund der bedeutenden Mehr-
ausgaben eines Familienvaters bei Eintritt der jungen Leute in das öffent-
liche Leben und dauert nur bis Oftern, bitte deshalb meine werten Bekann-
ten und Freunde mich jetzt ſchon zu beſuchen und Beſtellungen vorzunehmen,
damit ich Zeit gewinne, die Uhren bis zur Ablieferung zu repaſſieren (abziehen)
und zu regulieren.

Außer obiger Marke empfehle noch wie bisher ſehr feine Ta
uhren für Herren und Damen, nur die beſten Marken in Gold, Si
Nickel und Stahl.
Moderne Zimmernhren, Kegnlateure, Kucknchs, runde od.

Kadenuhren, ſowie Wand- u. Wechernhren.

Ketten für Herren u. Damen in allen Dreislagen
u. Muſtern, Ringe, Kuhänger, Wroſchen, Ohrringe,

Manſchettenknöpfe, 5Shlipsnadeln, nur das Weſte

h in reicher Auswahl.
Aue Reparaturen werden wie bekannt gewissenhaft, schnell und sauber

ausgeführt.

Bei jedem Bedarf hält ſich beſtens empfohlen
die Uhrmacherei von

Hermann Henschler, Vaſervorſtadt 29.
r on d Th e at e x Heute er SchlachteFeſt.A. Dietzsohold, Zeitz, Neueſtr. II.

erf e n re S Sn-Turten
wer grofßze

Spezialitäten Vorſtellung. empfiehlt in großer Auswahl die
Auftreten von nur Kunſtkräften olksbuchhandlung,

en
er,

1. Ranges. Ranniſcheſtraße 3.Die Direktion vo Shgrten ewiit T dret
aus in nitz, Saalkreis, dreVereinszimmer Wohnungen mit Je beſte Lage,

zu jedem Geſchäfte paſſend, iſt preis
wert p. verkaufen, event. zu verpachten.
Näh. bei Karl Beuermann, Döllnitz

Uhren-Reparaturen.
Feder 1 Mark, Reinigen 1 Mark,

Cylinder 2 Mark, Patentgläſer 20 3f
Lager 10 Pf. e 10 Pf.,Schlüſſel 5 f. ſowie alle Reparaturen
an Schmuckſachen. Trauringe na
Maß fertigt an und empfiehlt ſich Ge
noſſen und Freunden

O. Raumann, Herrenſtr. 23, I.
D Gelegenheitskauf.
Spottbillig ſofort prachtv. Ge

bett Betten, hochelegant. Kinder
wagen, Nähmaſchine und gediesg-
Sofa ſehr billig verkauft

Georgſtraße 3, part.
Kleine Räumfuhren werden an

genommen Böllbergerweg 61.
Räumfuhren werden angenommen.

Weinmann, Streiberſtr. 21.

bis 60 Perſonen faſſend zu vergeben.
„„Stadt Mansfeld“e,

Gr. Klausſtraße 22.
O. Schmidt.

Auction.
Dienstag vormittags 9 a ſollen

Marienſtraße 3, Hof,, verſchiedene
Möbel, Schränke, Sofa, Küchen
chränke, Bettſtellen und Wirt-
fachen meiſtbietend verſteigert

werden.

Schuhwaren,
da ich ſolche als Nebenartikel führe,
äußerſt billig. Alle Sorten Leder

7 Sammet-, Filz-, Kord-
nnd Hol antoffeln. olzſchuhe
jetzt ſehr billig. Ein Poſten Haus
chuhe, gelegentl. gekauft, ſehr billig.
urnſchuhe in Segeltuch od. Leder-

mit Gummi- od. Lederſohlen empf.

Räumf. beſorgt R. Stephan, Geiſtſtr. 58 zugeben Rainſtr. 7. Fr. Hecker.

Dienstag
Schlachte-Feſt.

8 Uhr Wellfleiſch.
M. Knäuſel, Hoheſtr. 18.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H Halle g. S

Fr. Vricke, Dreyhauptftr. 2.
Verſandt nach auswärts franko.

Räum werden angenommeneißuner, Thorſtraße 56.
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